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Fußball ist nach wie vor das beliebtestes
Sportspiel der Welt. Im Vorfeld der FIFA-
Fußball-Weltmeisterschaft 2018 in Russland
hatte das Zentrum für Antisemitismusfor-
schung der TU Berlin zu einer großen interna-
tionalen Konferenz eingeladen: ‚The Beautiful
Game? Identity, Resentment and Discrimina-
tion in Football and Fan Cultures‘.

Fußball ist weit mehr als das körperliche
Spiel 11 gegen 11. Von Funktionären und
Politikern wird dem Spiel gerne eine völ-
kerverbindende und integrative Funktion zu-
geschrieben, für Fans ist die Verbundenheit
mit der eigenen Mannschaft identitätsstif-
tend, die jedoch immer wieder in diskrimi-
nierende, fremdenfeindliche, antisemitische
und sexistischen Anfeindungen gegen Spieler
und Fans der gegnerischen Mannschaft um-
schlägt. Dass dagegen Tausende friedlicher
Fans ihre Mannschaften mit Gesängen, An-
feuerungsrufen, rhythmischem Klatschen etc.
unterstützten, ohne Gegner und gegnerische
Fans zu diskriminieren, verkommt in den Me-
dien häufig zu einer Randnotiz. Zuschauer,
Fans unterschiedlicher Coleur, „Schlachten-
bummler“, wie sie früher martialisch genannt
wurden, gehören zum Fußball wie das ‚Salz in
der Suppe‘. Für Soziologen, Pädagogen, His-
toriker etc. bietet die Geschichte des Fußball-
spiels sowie seiner Fans seit Jahren ein breites
Forschungsfeld.

In den letzten Jahren sind innerhalb der
Geschichtswissenschaft eine Vielzahl an Stu-
dien entstanden, die die große gesellschaft-
liche Kraft des Fußball bei der Entwicklung
grundlegender sozialer und Prozesse im 20.
Jahrhundert in den Blick genommen haben.
Fußball spiegelte diese Prozesse wie in einem
Brennglas und beeinflusste sie. Das gilt u.a.
für die Verbreitung des Antisemitismus in Eu-
ropa bis 1933 und danach. Bislang sind die-
se Studien fast ausschließlich auf nationalen

Ebenen untersucht worden. Es fehlen verglei-
chende Studien oder eine größere allgemei-
ne Perspektive auf den Fußball und seine Ge-
schichte. Diese neue Perspektive wurde durch
diese Konferenz umgesetzt, zu der 24 Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler aus Is-
rael, Polen, Iran, Deutschland, Niederlande,
Österreich, USA, Großbritannien am 12.-13.
April 2018 in Berlin in die Stiftung Topogra-
phie des Terrors gekommen waren, um ih-
re Forschungsergebnisse zu präsentieren und
Erfahrungen auszutauschen. Die Konferenz
war geprägt durch sehr unterschiedliche Ein-
zelbeispiele und Fallstudien, die gemeinsam
aber doch allgemeine Mechanismen und die
große Bedeutung der Geschichte des Fußballs
und seiner Fankultur herausstellten. Es wur-
de deutlich, in welch hohem Maße das Un-
tersuchungsfeld Fußball dabei hilft, die Ent-
stehung und Verbreitung sozialer Phänome-
ne wie Antisemitismus, Rassismus und Ho-
mophobie an der gesellschaftlichen Basis zu
verstehen.

In ihrer Eröffnungsansprache markierte
STEFANIE SCHÜLER-SPRINGORUM mit ih-
rer Aussage „Es gibt ‚Fußballantisemitismus‘
als eigenständiges Phänomen“ die Wegmar-
ke der Konferenz und erteilte damit der The-
se, dass Sport sich in einem gesellschaftlichen
Freiraum abspielt, eine klare Absage.

Beide Veranstaltungstage wurden eingelei-
tet durch eine Key Note, der am ersten Tag
vier Panels mit jeweils drei Vorträgen und am
zweiten Tag drei Panels mit drei Vorträgen
folgten. Insgesamt ein sehr kompaktes und
anspruchsvolles Programm. In ihrem Vor-
trag ‚Collective Identity and Forms of Abuse
und Discrimination in Football Fan Culture‘
stellte EMMA POULTON (Durham Univer-
sity) die unterschiedlichen diskriminierenden
Diskurse und Verhaltensweisen heraus und
machte deutlich, dass Gesänge und Äußerun-
gen, die von Außenstehenden als diskriminie-
rend wahrgenommen werden, von den Ak-
teuren mitunter jedoch als harmlos bis hin
zu „witzig“ verstanden werden. Das erste
Panel „Football – Sport“ bot einen Einblick
in unterschiedliche Fußball- und Fankulturen
im Mittleren Osten und Nordafrika, Brasili-
en und den USA: JAMES M. DORSEY (Sing-
apore) sprach zum Thema „Soccer. Moulding
the Middle East and North Africa“ über die
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Rolle des Sports und insbesondere des Fuß-
balls in der jungen Geschichte des Mittleren
Ostens sowie Nordafrikas. Als Beispiel ver-
wies er auf die ‚Ägyptische Revolution‘ 1919,
die Konstituierung des Staates Israel, die Mo-
dernisierung der Gesellschaften in der Tür-
kei und dem Iran. Die politische Rolle des
Fußballs in diesen Regionen führte Dorsey,
der per Lifestream mit der Tagung verbunden
war, zurück auf die Bedeutung des Sports im
5. Jahrhundert in Rom. Wie auch in zahlrei-
chen anderen Ländern der Welt war auch in
Brasilien Frauenfußball lange Zeit verboten.
In ihrem Beitrag „Discrimination and Space
Appropriations in Brazil’s Beautiful Game:
Women in Amateur Soccer in Rio de Janei-
ro“ ging JULIA HASS (Berlin) der Frage nach,
welche Rolle der Amateur-Frauenfußball für
Spielerinnen und Trainerinnen in der brasi-
lianischen Gesellschaft spielt, um sich u.a.
Räume anzueignen, die bislang ausschließ-
lich Männern vorbehalten waren. Im Gegen-
satz zu den anderen großen amerikanischen
Sportspielen wie American Football, Basket-
ball etc. hat sich auch im amerikanischen Fuß-
ball in den letzten Jahrzehnten eine Fansze-
ne etabliert, wie MARKUS GERKE (Gießen /
New York) in seinem Beitrag „The Twofold
American Exceptionalism in Soccer Fandom:
Activism Against Racism, Homophobia and
Sexism Among Organized Soccer Supporters
in the United States“ herausstellte, die mit po-
litischen Botschaften gegen Rassismus etc. in
den Stadien auftritt. Gerke hat diese Entwick-
lung im Rahmen einer Feldstudie untersucht.

Das zweite Panel war der Thematik ‚Foot-
ball Fan Cultures‘ gewidmet. ANDREW
HODGES (Regensburg) nahm in seinem Vor-
trag „Far-Right Registers and Symbolism in
the Zagreb Fan Scene: A political Anthropo-
logical Perspective“ die Fanszene in Zagreb
am Beispiel des antifaschistischen Fanvereins
White Angels Zagreb und der rechten Ultra-
grupperung Bad Blue Boys in den Blick nahm.
In der iranischen Fankultur spielen Fangesän-
ge eine zentrale Rolle, wie KEIVAN AGHA-
MOSHSENI (Tabriz) in seinem Vortrag „Foot-
ball Chants in Areas of Conflict of Ethni-
city ans Nationalism in Iran“ hervorhob. Am
Beispiel der Fans von Perspolis Tehran und
Esteghlal Tehran verdeutlichte Aghamohseni
die kulturellen Hintergründe der Fangesänge,

die oftmals auch religiöses Liedgut aufneh-
men und mit anderen Texten versehen. Die
Fanszene ist immer noch eindeutig ‚männ-
lich‘ dominiert, wie ROBERT CLAUS (Hanno-
ver) in seinem Vortrag „Masculinities in Foot-
ball Fandom – a Hard-Fought Field“ beton-
te. Das unter seiner Leitung entwickelte Pro-
jekt „Kicks for everybody! Football. Fandom.
Gender Diversity“, soll dazu beitragen, für
die Genderfrage in den Fangruppierungen zu
sensibilisieren.

„Football and Identity“ war das dritte Pa-
nel überschrieben. Homophobie ist im Fuß-
ball immer noch sehr weit verbreitet und wird
in vielen Vereinen anch wie vor nicht als
Problem erkannt, wie, wie ROY MAGRATH
(Southampton) „Improving on Improvement:
The Complexity of Homophobia in the Foot-
ball Industry“ in seinem Vortrag herausstell-
te. Im deutschen Amateurfußball sind von
Migranten gegründete ethnische Vereine seit
Jahren präsent und in den Ligaalltag inte-
griert. Rassismus und Fremdenfeindlichkeit
sind in der Regel die Ursache für die Grün-
dung solcher Vereine gewesen. In seinem Vor-
trag „Ethnic Discrimination in Amateur Foot-
ball: The Case of Migrant Sport Clubs in Ger-
many“ gab SILVESTER STAHL einen Ein-
blick in die besondere Situation der ethni-
schen Vereine in Berlin. Rassismus und An-
tisemitismus sind in der Fanszene der italie-
nischen Fußball-Liga ebenfalls an der Tages-
ordnung, wie die Verunglimpfung der Erin-
nerung an Anne Frank durch Fans von La-
zio Rom der Weltöffentlichkeit vor einiger
Zeit nachdrücklich vor Augen geführt hat.
Die Frage nach den Ursachen dieses Fan-
verhaltens führte DAVID A. GILGEN (Biele-
feld) in seinem Beitrag „Fascism and Foot-
ball: The Myth oft the Azzuri as Symbol
of a Nation“ zurück in die Zeit des italie-
nischen Faschismus, in der die italienische
Fußball-Nationalmannschaft mit dem zweifa-
chen Gewinn der Fußball-Weltmeisterschaft
sowie des olympischen Fußballturniers 1936
in Berlin sehr erfolgreich war.

Das vierte Panel widmete sich der The-
matik „Perceptions and Discourses“. Die Ur-
sachen für wachsenden Antisemitismus und
Fremdenfeindlichkeit in Österreich der 1920er
und 1930er Jahre sind so MICHAEL JOHN
(Linz) in seinem Vortrag „Austrian Football,
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Antisemitism and Xenophobia, 1918-1938“ in
der politischen, ökonomischen und identitä-
ren Krise dieser Zeit zu suchen. Die sich zum
Massenphänomen entwickelnden antisemiti-
schen und fremdenfeindlichen Strömungen
übertrugen sich auch auf den Sport und fo-
kussierten sich insbesondere auf den jüdi-
schen Verein Hakoah Wien. Die Bezeichnung
„Judenklub“ für einen Fußballverein korre-
spondiert nicht mit der Mitgliedschaft von
Juden in diesen Vereinen, wie RUDOLF OS-
WALD (Eichstätt) in seinem Beitrag „Myth
or Reality? The Image of the ‚Judenklub‘ in
Inter-War European Soccer“ am Beispiel von
Eintracht Frankfurt herausstellte. Diese De-
nunziation durch Fans anderer Vereine steht
im Zusammenhang mit der städtischen Infra-
struktur der Heimatstädte der betreffenden
Vereine – frühere Judenviertel im Einzugs-
bereich des Vereins und seiner Spielstätte –
und ist keineswegs ein auf Deutschland be-
grenztes Phänomen. Auch im argentinischen
Fußball sind Rassismus, Fremdenfeindlich-
keit und Antisemitismus allgegenwärtig. In-
mitten diese Szene hat sich mit dem Club
Athlėtico Atlanta of Buenos Aires ein Verein
konstituiert, der sich für die Verständigung
zwischen Juden und Nicht-Juden, Zionisten
und Nicht-Zionisten sowie Juden verschiede-
ner Herkunft einsetzt, den RAANAN REIN
(Tel Aviv) in seinem Vortrag „Struggling to
Belong in the Face of Otherness: The Atlan-
ta Football Club of Buenos Aires“ vorstell-
te. In zahlreichen Interviews wurde Rein die
zentrale Rolle, die die Politik Atlantas im all-
täglichen Leben der argentinischen Juden ein-
nimmt, bestätigt.

Den nächsten Konferenztag leitete AND-
REI S. MARKOVITS (Ann Abor) mit seiner
Key Note „What Is It About Association Foot-
ball – The Arrogantly Self-Appointed ‚Beau-
tiful Game‘ – That Renders Most (Though
Not All) Of Its Fan Cultures So Ugly?“
ein. Markovits stellte zunächst als gemeinsa-
mes Strukturmerkmal von Sport heraus, dass
dem Gewinnen-Wollen fast alles untergeord-
net wird und durch das fast alles gerechtfer-
tigt erscheint. Zentral war dem Vortrag ei-
ne internationale und Sportarten übergreifen-
de Analyse, wobei Markovits die weltweit
einzigartige Bedeutung des Fußballs analy-
sierte, die mit sich bringt, dass kein ande-

rer Sport vergleichbar emotional aufgeladen
wird wie der Fußball, deren Fans ihren Verein
als Verlängerung des Selbst erleben. Anders
als in den amerikanischen Big Four (Ameri-
can Football, Basketball, Baseball, Ice Hockey)
gibt es im europäischen Fußball lokale Bal-
lungsräume mit mehreren Vereinen und ent-
sprechende Rivalitäten. Dieser Unterschied
gilt vergleichbar in Bezug auf die kollekti-
ve Identifizierung mit Nationalmannschaften,
die sich insbesondere im Fußball mit tra-
dierten nationalen Selbst- und Fremdbildern
verbindet. Neben der Betonung der langen
männlichen Prägung hegemonialer Sportar-
ten formulierte Markovits zudem noch eine
interessante These um die Spezifik von Emo-
tionalität, Aggression und ‚Othering‘ im Kon-
text Fußball zu erklären: Fußball sei stärker
emotional aufgeladen, da entscheidend weni-
ger Tore fallen als z.B. im American Football
und die Anspannung entsprechend höher ist.
Die anschließenden beiden Panels widmeten
sich der Thematik „Football Arena und So-
ciety“. Die Fans von Beitar Jerusalem sind
seit langem bekannt für ihre diskriminieren-
den Aktionen gegen arabische Sportler. Die
gewalttätigen Auseinandersetzung zwischen
Beitar-Fans und Fans von Hapoel Tel Aviv,
einem Arbeitersportverein, am 3. Oktober
2015 in Tel Aviv waren ein Höhepunkt der
Gewalt und Feindseligkeiten im israelischen
Fußball, wie AMNON BROWNFIELD-STEIN
(Tel Aviv) in seinem Vortrag „The Political
Pandora’s Box of Israeli Football Fans“ be-
tonte. Brownfield-Stein stellte im Folgenden
die unterschiedlichen kulturellen und sozio-
politischen Hintergründe der verschiedenen
Fangruppierungen im israelischen Fußball
vor. Rassismus verbirgt sich häufig auch in
humoristischen und scherzhaften Kommenta-
ren. In ihrem Vortrag „‘Did You Have Yummy
Cats for Breakfast?‘ – Racial Humor in Ger-
man Professionell and Elite Football“ stellte
SOLVEJG WOLFERS (Warwick) erste Ergeb-
nisse ihrer Feldstudie vor, die sie in Form
teilnehmender Beobachtung bei zwei pro-
fessionellen deutschen Fußballteams durch-
führt. Einerseits bringen Mannschaftmitglie-
der ihre Anerkennung für die kulturellen Un-
terschiede innerhalb der Mannschaft durch
solche Äußerungen zum Ausdruck, auch
um den Zusammenhalt des Teams zu stär-
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ken, andererseits dienen rassistische Stereo-
type aber auch dazu, das Mannschaftsgefü-
ge negativ zu beeinflussen. Bei der Fußball-
Europameisterschaft 2016 in Frankreich kam
es zu gewalttätigen Angriffen russischer Hoo-
ligans gegen englische Fans, die von verschie-
denen Medien mit der russischen Regierung
in Verbindung gebracht wurden.

THOMAS DUDEK (Berlin) machte in sei-
nem Beitrag „Well Connected Far-Right Ac-
tivist, but no Hybrid Warriors of Putin. Rus-
sian Hooligans and Politics“ deutlich, dass
der Kreml im Hinblick auf die Fußball-
Weltmeisterschaft 2018 im eigenen Land be-
reits seit September 2016 Warnungen an die
russischen Hooligans versandt habe, da man
ähnliche Übergriffe und Schlagzeiten bei dem
Weltturnier in Russland auf jeden Fall ver-
meiden möchte. Eine zentrale Person in der
russischen Fanszene ist Aleksandr Shpry-
gin, ein Aktivist des rechten Flügels. Ob-
wohl Polen seit Ende des Zweiten Weltkriegs
das ethnisch, religiös und bezüglich der na-
tionalen Identität das homogenste Land in
Europa ist, sind antisemitische Anfeindun-
gen im polnischen Fußball an der Tagesord-
nung. Die Zuschreibung „Jude“ gilt als Zei-
chen der Diskriminierung generischer Verei-
ne und Fans. In den letzten zwei Jahren rü-
cken immer stärker der Islam und die Mus-
lime in den Focus rechtsradikaler Fansgrup-
pierungen. In seinem Vortrag „Anti-Semitism
Without Jews, Islamophobia Without Mus-
lims. Polish Football Terraces and the Per-
manent Longing for Someone to Hate“ er-
läuterte WOJCIECH WOZNIAK (Lodz) die
fundamentalen Unterschiede zwischen anti-
semitischen und antimuslimischen Diskrimi-
nierungen in polnischen Fußballstadien ein.
Obwohl es eine historisch bedingte Verbun-
denheit zwischen der jüdischen und mehr-
heitlich moslemischen Bevölkerung in Bosni-
en und Herzegowina gibt, sind in den letz-
ten Jahren zunehmende antisemitische Ten-
denzen auch im bosnisch-herzogowinischen
Fußball zu beobachten. In seinem Vortrag
„Does Football in Bosnia and Hercego-
vina have an Anti-Semitism Problem?“ ging
DARIO BRENTIN (Graz / London) den Ur-
sachen für anti-jüdische, anti-israelische, anti-
zionistische und anti-semitische Narrative
der Fußballfans in dem Balkanstaat nach. An-

tisemitismus gibt es auch in deutschen Fuß-
ballstadien. FLORIAN SCHUBERT (Ham-
burg) analysierte in seinem Vortrag „Antise-
mitism and Football. Antisemitism in Ger-
man Football“ die Ursachen für die antisemi-
tischen Aktionen von Fans sowie die Reaktion
von Vereinen und Verbänden auf dieses Fan-
verhalten.

Im letzten Panel „Tackling Antisemitism
and Racism in Football - But How?“ stell-
ten verschiedene Initiativen aus unterschied-
lichen Ländern ihre Aktivitäten vor mit de-
nen sieantisemitischen und rassistischen Fan-
aktionen begegnen und präventiv entgegen-
wirken. JORAM VERHOEVEN und WILLEM
WAGENAAR (Amsterdam) berichteten über
ein Projekt des Anne-Frank-Hauses in Ams-
terdam mit den Fans von Feyenord Rotter-
dam: „Appeal to a Common Identity Helping
Hooligans“, in dessen Rahmen sich durch An-
tisemitismus aufgefallene Anhänger des Ver-
eins zusammen mit jüdischen Fans der jüdi-
schen Geschichte des Vereins widmen, um ge-
genseitig Verständnis für- und Respekt vor-
einander zu wecken. PAVEL KLYMENKO
(London) referierte über das „FARE Observer
System: Tackling Discrimination at Interna-
tional Matches“. Ausgebildete Experten beob-
achteten im Jahr 2016/17 114 Spiele und do-
kumentierten 25 rechtsradikal motivierte Fäl-
le, von denen 14 geahndet wurden. In Frank-
furt arbeiten seit einigen Jahren Mitarbeiter
des Museums von Eintracht Frankfurt und
des Jüdischen Museums die Geschichte des
Vereins in den 1920er und 1930er Jahren auf.
Vor der Machtübernahme durch die National-
sozialisten wurden Spieler und Fans des Ver-
eins als „Juddebube“ verhöhnt, nach dem 30.
Januar 1933 wurden dann aber jüdische Mit-
glieder diskriminiert und aus dem Verein aus-
geschlossen. Mit der Bereitstellung von Mate-
rialien über die „jüdische Vergangenheit“ des
Vereins möchten sie einen Beitrag zur Sensibi-
lisierung der Fans für zeithistorische Fragen
und Zusammenhänge leisten, wie MARTIN
LIEPACH und MATTHIAS THOMA (Frank-
furt) in ihrem Vortrag „How to Use Club His-
tory and Exclusion of Jewish Members during
the Third Reich in Teaching about Antisemi-
tism: An Educational Programm for Students
in the Eintracht Frankfurt Museum“ heraus-
stellten.
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Eine Podiumsdiskussion und eine resümie-
rende Würdigung der Konferenz durch MOS-
HE ZIMMERMANN (Jerusalem) beendeten
die Berliner Tagung.

Konferenzübersicht:

Welcome and Opening Remarks
Kay-Uwe von Damaros (Berlin) / Stefanie
Schüler-Springorum (Berlin)

Key Note
Emma Poulton (Durham): Collective Identi-
ty and Forms of Abuse and Discrimination in
Football Fan Culture

Panel 1 Football – Sport
Chair: Moshe Zimmermann (Jerusalem)

James M. Dorsey (Singapore):
Soccer. Moulding the Middle East and North
Africa

Julia Haß (Berlin):
Discrimination and Space Appropriations in
Brazil’s Beautiful Game: Women in Amateur
Soccer in Rio de Janeiro

Markus Gerke (Gießen / New York):
The Twofold American Exceptionalism in
Soccer Fandom: Activism Against Racism,
Homophobia and Sexism Among Organized
Soccer Supporters in the United States

Panel 2 Football Fan Cultures
Chair: Lorenz Peiffer (Hannover)

Andrew Hodges (Regensburg):
Far-Right Registers and Symbolism in the Za-
greb Fan Scene: A Political Anthropological
Perspective

Keivan Aghamohseni (Tabriz):
Football Chants in Areas of Conflict of Ethni-
city and Nationalism in Iran

Robert Claus (Hannover):
Masculinities in Football Fandom – a Hard-
Fought Field

Panel 3 Football and Identity
Chair: Sabine Hark (Berlin)
Rory Magrath (Southampton):
Improving on Improvement: The Complexity
of Homophobia in the Football Industry

Silvester Stahl (Potsdam):
Ethnic Discrimination in Amateur Football:

The Case of Migrant Sport Clubs in Germany

David A. Gilgen (Bielefeld):
Fascism and Football: The Myth of the Azzuri
as Symbol of a Nation

Panel 4 Perceptions and Discourses
Chair: Henry Wahlig (Dortmund)

Michael John (Linz):
Austrian Football, Antisemitism and Xeno-
phobia, 1918–1938

Rudolf Oswald (Eichstätt):
Myth or Reality? The Image of the „Juden-
klub“ in Inter-War European Soccer

Raanan Rein (Tel Aviv):
Struggling to Belong in the Face of Otherness:
The Atlanta Football Club of Buenos Aires

Key Note
Andrei S. Markovits (Ann Arbor):
What Is It About Association Football – The
Arrogantly Self-Appointed ‘Beautiful Game’
– That Renders Most (Though Not All) Of Its
Fan Cultures So Ugly?

Panel 5 Football Arena and Society I
Chair: Tamar Rapoport (Jerusalem)

Amnon Brownfield-Stein (Tel Aviv):
The Political Pandora’s Box of Israeli Football
Fans

Solvejg Wolfers (Warwick):
„Did You Have Yummy Cats for Breakfast?“
– Racial Humour in German Professional and
Elite Football

Thomas Dudek (Berlin):
Well Connected Far-Right Activists, but no
Hybrid Warriors of Putin. Russian Hooligans
and Politics

Panel 6 Football Arena and Society II
Chair: Raanan Rein (Tel Aviv)

Wojciech Wozniak (Lodz):
Anti-semitism Without Jews, Islamophobia
Without Muslims. Polish Football Terraces
and the Permanent Longing for Someone to
Hate

Dario Brentin (Graz / London):
Does Football in Bosnia & Hercegovina have
an Anti-Semitism Problem?

Florian Schubert (Hamburg):
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Antisemitism and Football. Antisemitism in
German Football

Panel 7 Tackling Antisemitism and Racism in
Football – But How?
Chair: Susann Fegter (Berlin)

Joram Verhoeven (Amsterdam) and Willem
Wagenaar (Amsterdam):
Appeal to a Common Identity: Helping Hoo-
ligans

Pavel Klymenko (London):
FARE Observer System: Tackling Discrimina-
tion at International Matches

Martin Liepach (Frankfurt) and Mathias Tho-
ma (Frankfurt):
How to Use Club History and Exclusion of
Jewish Members during the Third Reich in
Teaching about Antisemitism: An Educational
Program for Students in the Eintracht Frank-
furt Museum

Roundtable and Closing Remarks

Tagungsbericht The Beautiful Game? Identity,
Resentment and Discrimination in Football and
Fan Cultures. 12.04.2018–13.04.2018, Berlin, in:
H-Soz-Kult 04.07.2018.
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